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Räumliche Lage
Elze ist ein sogenanntes großes Dorf im nördlichen Bereich 
der Region Hannover. Das einstige Haufendorf liegt ca. 4,5 
km nördlich des Hauptortes Mellendorf in der Gemeinde 
Wedemark. Durch seine guten Infrastrukturen und der noch 
vorhandenen ortsbildprägenden Gebäude mit alten Baum-
strukturen ist der Ort für viele ein attraktiver Wohnort. Mit 
dem S-Bahnhaltepunkt und dem Autobahnanschluss in etwa 
2 km Entfernung ist Elze optimal an das regionale und überre-
gionale Schienen- und Verkehrsnetz angebunden. Umgeben 
ist der besiedelte Bereich Elzes durch prägende weitläufige 
land- und forstwirtschaftliche Flächen innerhalb des Natur-
raums der „Unteren Aller-Talsandebene“.

Leitbild
Das Leitbild lautet: Elze als attraktiven Wohnort für alle Gene-
rationen zu entwickeln. Insbesondere der Erhalt der histori-
schen Bausubstanz und die Gestaltung der Grünräume durch 
Neuanpflanzungen, der Erhalt vorhandener Infrastrukturen 
sowie deren Entwicklung oder das weitere hohe Engagement 
der Dorfgemeinschaft sollen dazu beitragen.

Siedlungsstruktur
1348 wurde Elze erstmals urkundlich erwähnt. Das Dorf 
entwickelte sich um das Karree von Plumhofer -, Hohenhei-
der-, Wasserwerk- und Mittelstraße. In diesem Bereich liegt 
die überwiegende Zahl der denkmalgeschützten Gebäude.  

Ursprünge des Ortes sind in dem ehemaligen Gutshof zu su-
chen, von dem heute noch das Gutshaus („Stechinelli-Haus“) 
vorhanden ist. 

Die erste geschlossene Wohnsiedlung entstand in den 1930er 
Jahren südlich des Dorfes. Lebten bis zum 2. Weltkrieg noch 
rund 640 Einwohnerinnen und Einwohner im Dorf, so verdop-
pelte sich die Einwohnerzahl bis Anfang der 1960er Jahre, 
bedingt durch Flüchtlinge und Vertriebene. In den nachfol-
genden Jahrzehnten stieg die Bevölkerung weiter an und 
liegt heute bei knapp 3.000 Einwohnern. Entsprechend sind 
die typischen 1- und 2-Familienhaus-Siedlungen vor allem 
nördlich und südlich der Ortslage entstanden, die sich in den 
darauffolgenden Jahrzehnten noch vergrößerten. Zeitgleich, 
mit Einsetzen der damaligen Siedlungsentwicklung, entstan-
den im Kreuzungsbereich S-Bahnhaltepunkt/Landesstraße 
erste Gewerbeflächen. Durch die Verkehrsstruktur führt die 
Hauptanbindung des Dorfes über den sich inzwischen vergrö-
ßerten gewerblichen Bereich.

Infrastruktur
Der Ort verfügt über eine gute Infrastrukturausstattung. So 
hat Elze neben Nahversorgungseinrichtungen wie Lebens-
mitteldiscounter, Direktvermarkter, Schlachtereien, Bäcker 
und Postfiliale auch eine gute ärztliche Versorgung (Allge-
meinmedizin, Zahnärzte, Altenpflegeeinrichtung). Aus dem 
sozialen Bereich sind weiterhin die Grundschule, Kindertages-
stätten („Zwergenburg“), der Hort oder die Kirche zu nennen. 

elze | Gemeinde wedemark
Einwohner 2013: 2.991 | Gemarkung: 22,5 km2
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Daneben gibt es zahlreiche gewerbliche und handwerkliche 
Betriebe wie Dachdecker, Maler, Tischlerei, Autolackiererei, 
Sanitär, Garten- und Landschaftsbau sowie einen Betrieb der 
Kosmetik-Produktion. Da der größte Teil der Gemarkung im-
mer noch aus Flächen der Land- und Forstwirtschaft (über 80 
%) besteht, werden diese Flächen derzeit von 2 landwirt-
schaftlichen Haupterwerbs- und 6 Nebenerwerbsbetrieben 
bewirtschaftet.

Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Die vorhandenen Infrastrukturen tragen insgesamt zur Sta-
bilisierung der Dorfstrukturen bei. Sie gilt es in Zukunft zu 
erhalten und weiter zu entwickeln, so dass künftig sowohl für 
die Bedürfnisse junger Familien als auch für die ältere Bevöl-
kerung gute Lebensbedingungen geschaffen werden können. 
Des Weiteren sollen eine gute Aufenthaltsqualität der öffent-
lichen Räume und Angebote für die Freizeitgestaltung mit 
dazu beitragen. Konzepte zur Optimierung der Straßen und 
Wege, ein Parkplatzkonzept in der Ortsmitte, die Schulwegsi-
cherung, die bessere Anbindung zum Bahnhof, die Schaffung 
von Rundwegen oder die Gestaltung und Beruhigung der Orts- 
eingänge ergänzen das Programm.

Soziales und kulturelles Leben
Es gibt ein großes Angebot in den örtlichen Vereinen. Die 
größten sind der Sportverein, die Freiwillige Feuerwehr, der 

Heimatverein und die Siedlergemeinschaft. Aber auch klei-
nere Vereine wie der Angelsportverein, die Chöre oder die 
Fördervereine dokumentieren die regen Aktivitäten. Im sozi-
alen Bereich erstrecken sich die Angebote auf die Kinderta-
gespflege sowie auf die Betreuung von Alten und Dementen. 
Nennenswert sind auch Besucherdienste oder Einkaufshilfen, 
die Initiativen oder vereinsübergreifenden Veranstaltungen 
im Bereich der Dorftradition (Plattdeutsche Gruppe) oder im 
Naturbereich (Dorferlebnispfadgruppe).

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Im Dorf gibt es noch 23 denkmalgeschützte Gebäude. Sie 
sind teilweise aufwendig saniert worden und prägen den al-
ten Ortskern heute noch mit, wie z. B. die alten Hofstellen 
mit großen Freiflächen oder der Bereich um die Kirche. Leider 
sind in der Vergangenheit alte Bausubstanz durch Abbruch, 
Verdichtung oder sonstige Bausünden teilweise unwieder-
bringlich verloren gegangen. Um dem entgegen zu wirken, 
wurde der Verein „Dorfbild e. V.“ gegründet, der sich mit sei-
nen rund 100 Mitgliedern u. a. um den Erhalt ortsbildprä-
gender Bausubstanzen kümmert. Jüngste Beispiele dafür sind 
die „Alte Schule“ und die „Pfarrscheune“. Der Verein ist auch  
wesentlicher Motor für die Aufnahme in das Dorferneue-
rungsprogramm gewesen.

Künftig soll auch weiterhin in diesen alten Strukturen beson-
ders sensibel mit Innenverdichtungen umgegangen werden. 

Dorfgemeinschaftshaus „Alte Schule“
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Der Nachnutzung leerstehender Gebäude wird eine hohe Pri-
orität eingeräumt, um die Dorfstruktur zu erhalten. Die neue-
ren Wohngebiete sollen hingegen so konzipiert werden, dass 
sie den Wohnbedürfnissen aller Generationen entsprechen.

Natur, Begrünung und Umweltschutz
Innerhalb des Dorfes wird dem Erhalt prägender Freiraum-
flächen und der Gliederung der besiedelten Bereiche durch 
Grünstrukturen große Bedeutung beigemessen. Dies gilt auch 
für den Großbaumbestand, der erhalten und ergänzt werden 
soll.

Durch künftige Gestaltungsmaßnahmen wird zusätzlich ein 
ökologischer Beitrag geleistet, z. B. durch Entsiegelung von 
Flächen, Erhalt von Fledermausquartieren oder den Erhalt von 
Lebensstätten anderer gefährdeter Arten.

In der Feldflur sind es vor allem die Pflegemaßnahmen an 
bestehenden Gehölzen, die Erhöhung der Erlebbarkeit von 
Natur und Landschaft für Erholungssuchende oder die natur-
nahe Entwicklung der „Großen Beeke“, die bereits durchge-
führt sind bzw. angestrebt werden.

Sonderprojekte 
Aktuell gibt es mehrere Sonderprojekte im Ort. So ist zum ei-
nen die Sanierung und Umnutzung der 300 m2 großen „Pfarr-
scheune“ auf dem ehemaligen Gutshof zu nennen. Sie soll zu 
einem zentralen Treffpunkt für alle Generationen ausgebaut 
werden. Zusammen mit dem dahinter liegenden Eichenwald 
und dem „Stechinelli-Haus“ bildet der Bereich dann ein ein-
zigartiges Ensemble.

Auch die „Alte Schule“ als typisches Beispiel einer alten Dorf-
schule aus der Region Hannover soll saniert und ausgebaut 
werden. In Eigenleistung wurde der Freibereich bereits um-
gestaltet und mit einer Boulebahn und Fitness-Geräten aus-
gestattet. Das Gebäude wird künftig als „Kleines Dorfgemein-
schaftshaus“ kulturellen Zwecken dienen.
Um vorhandene Qualitäten zu erhalten und weiter zu ent-
wickeln, ist noch das neue Wohngebiet als Sonderprojekt 
zu erwähnen, welches sich zwischen „Schmiedestraße“ und 
der „Großen Beeke“ erstrecken wird. Hier sind insbesondere 
Mehrgenerationenwohnen in zentraler Lage angedacht, der 
Erhalt von Flächen entlang des Bachverlaufes und die Schaf-
fung fußläufiger Verbindungen zur vorhandenen Bebauung.

Anmerkungen
Positiv aufgefallen sind vor allem das gepflegte „Altdorf“, die 
guten Infrastrukturen, die funktionierende Kirchengemeinde 
und die Darstellung der Besonderheiten eines „großen Dor-
fes“. Die Pflege des Historischen durch den „Dorfbild-Ver-
ein“ nimmt einen großen Raum innerhalb des Dorfes ein. 
Die Kommission war beeindruckt von den bereits sanier-
ten Gebäuden und der zurzeit wieder instand gesetzten  
„Pfarrscheune“. Auch die künftige Zusammenarbeit mit der 
Universität oder die auf örtliche Initiative durchgeführte Dor-
ferneuerung zur Verbesserung des Dorfbildes sind erwäh-
nenswert.

Trotz des großen Engagements der Dorfgemeinschaft hätte 
dies noch stärker durch weitere Akteure dargestellt werden 
können. Das Dorf als Team bzw. Einheit wäre dadurch noch 
besser zu erkennen gewesen. Auch das Leitbild des Dorfes 
hätte noch mehr herausgearbeitet werden können. 
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Räumliche Lage
Schon von weitem ist der markante Kaliberg, der sich nordöst-
lich an die alte Ortslage anschließt, sichtbar. Der Landschafts-
raum um Mesmerode ist des Weiteren durch ausgedehnte, 
meist wenig strukturierte Ackerflure geprägt. Südlich der 
Ortslage verläuft die Westaue. Über zwei Regionsstraßen ist 
Mesmerode an die nächsten Orte anschlossen. Der Hauptort 
Wunstorf befindet sich ca. 6 km in östlicher Richtung. 

Leitbild
Das Leitbild des Ortes lautet: „Stärkung und Weiterentwick-
lung von Mesmerode als selbständiges, vielgestaltetes Dorf 
im Einklang für ein gemeinsames Butteramt“ (Bokeloh, Iden-
sen, Mesmerode). Insbesondere sollen ortsbildprägende 
Strukturen erhalten und erneuert, der Landwirtschaft eine 
Zukunft gegeben und die Standortsituation für Betriebe und 
Wohnraum verbessert werden. Außerdem Gemeinschafts-
einrichtungen erhalten sowie das bürgerliche Engagement in 
der Dorfwerkstatt weiterentwickelt werden. Weitere Themen 
sind die Sicherung der Grundversorgung und das politische 
Handeln durch gemeinschaftliches Auftreten und Agieren des 
Butteramtes.

Siedlungsstruktur
Mesmerode, erstmals 1055 urkundlich erwähnt, ist nach 
Wunstorf der älteste Ortsteil im Stadtgebiet. Ende des 19. 
Jahrhunderts setzte die Industrialisierung mit dem Kalivertrag 
ein. Die erste Förderung begann 1906, und es wurden da-
durch Arbeitsplätze geschaffen. Bereits 1907 gab es das erste 
elektrische Licht. Das Dorf zählte bis zum zweiten Weltkrieg 

340 Einwohnerinnen und Einwohner. Die Zahl verdoppelte 
sich bis Anfang der 1960er Jahre bedingt durch die Zuwande-
rung von Vertriebenen. Mit einigen leichten Schwankungen 
im Laufe der nachfolgenden Jahrzehnte haben sich die Ein-
wohnerzahlen stabil auf heute 756 gehalten. Durch Schaf-
fung von neuen Wohnbauflächen, teilweise mit Gestaltungs-
satzungen, konnte insbesondere der erneute Wohnbedarf zu 
Beginn der 1990er Jahre gedeckt werden. 

Heute richtet sich das Augenmerk der Siedlungsentwicklung 
verstärkt auf den Erhalt historischer Ortsränder und innerörtli-
cher Freibereiche, die behutsame Innenverdichtung und den 
engen Erhalt der Verzahnung mit der Landwirtschaft. 

Infrastruktur
Seit 2011 der Dorfladen geschlossen wurde gibt es kei-
ne Nahversorgung im Ort. Durch fahrende Händler können 
wöchentlich Backwaren, Fisch und Eier gekauft werden. Die 
nächsten Einkaufsmöglichkeiten befinden sich im nahen Bo-
keloh sowie weitere Infrastrukturen im Stadtzentrum von 
Wunstorf. Ziel ist es, die Nahversorgung in Bokeloh durch An-
siedlung eines Lebensmittelmarktes zu erhalten.

Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Gute Grundlagen für die nachhaltige Stabilisierung der Dorf-
strukturen sind bereits in der Dorfentwicklungsplanung aus 
den 1990er Jahren, im ländlichen Entwicklungskonzept 2010 
sowie durch die Dorfwerkstatt 2013/2014 geschaffen wor-
den. Vorrangiges Ziel ist der Erhalt der vorhandenen gewerb-
lichen und landwirtschaftlichen Betriebe. Es ist jedoch davon 

mesmerode | stadt wunstorf
Einwohner 2013: 756 | Gemarkung: 2,92 km2
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auszugehen, dass es künftig nur noch 3 Vollerwerbslandwir-
te geben wird. Um 2020 soll die Kali- und Salz-Produktion 
eingestellt werden. Nur noch die Arbeiten zur Abdeckung 
der Halde und den Rückbau der Produktionsstätten werden 
dann aufrecht erhalten. Hier liegen künftig die großen Her-
ausforderungen im Ort sowie im Zusammenwirken mit allen 
Beteiligten. Im Bereich des Fremdenverkehrs werden Ferien-
wohnungen, bedingt durch die Nähe des Ortes zum Steinhu-
der Meer, angeboten. Der Ausbau eines Radweges hat daher 
hohe Priorität. 

Soziales und kulturelles Leben
Die Vereine und Verbände sind im Dorf die Stützen des ge-
sellschaftlichen Lebens. Verstärkt wird dieses Engagement 
durch die Dorfwerkstatt, die vereinsübergreifend tätig ist. 
So konnte ein Adventsmarkt oder der Tag des offenen Hofes 
durchgeführt werden. Die Überschüsse werden für gemein-
same Anschaffungen im Ort verwendet, die dann allen zu 
Gute kommen. Jugendarbeit findet sowohl in den Vereinen 
als auch durch offene Jugendarbeit mit Bokeloh statt. Dane-
ben werden Traditionen wie das Fahnenschwenken gepflegt. 
Partnerschaften werden von den Vereinen übernommen und 
Gemeinschaftsanlagen gepflegt oder regelmäßig Feld und 
Flur vom Müll gesäubert. In Eigenleistungen sind in den letz-
ten Jahren u. a. der Schießstand, die Grillhütte oder Teilberei-
che der Mehrzweckhalle neu gebaut bzw. saniert worden. Im 
letzten Jahr entstand so die Boulebahn auf dem Sportplatz, 
die von allen gut angenommen wird.

Ausgangspunkt für die heutigen Aktivitäten war eine Bür-
gerversammlung im Dezember 2012 zum demographischen 

Wandel und zur Entwicklung der Stadt Wunstorf. Hier wurde 
die Idee geboren, sich auch weiterhin mit diesen Themen 
zu beschäftigen. Der Ortsrat bewarb sich 2013 im Rahmen 
der Integrierten Ländlichen Entwicklung (ILE) zum Thema 
zukunftsfähige Dörfer um die Durchführung einer Dorfwerk-
statt und erhielt den Zuschlag. In den dortigen Arbeitskreisen 
beschäftigt man sich mit starker Resonanz mit den Themen 
„Aktives Dorf“ und „Jung und Alt“. 

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Der aus den 1990er Jahren stammende Dorfentwicklungs-
plan hat weiterhin Gültigkeit. Die Gebäude und die charak-
teristischen Freibereiche insbesondere entlang der Straße 
„Auf der Worth“ sollen auch künftig erhalten bleiben. Diese 
Ziele bzgl. der großzügigen Strukturen waren auch auf der 
Ortsbegehung noch sehr gut ablesbar. Eine Anpassung des 
Neubaugebietes an die vorhandenen Strukturen erfolgte u. a. 
durch gestalterische und grünordnerische Festschreibungen. 
Derzeit besteht kein Bedarf an Neubaugebieten. Leerstände 
sind ebenfalls nicht vorhanden. Die Umnutzung von unge-
nutzten Scheunen zu Wohnraum hat bereits stattgefunden. 
Das Hauptaugenmerk liegt in der behutsamen Innenentwick-
lung, d. h. Schließung von Baulücken, Weiterentwicklung des 
Dorfplatzes als Ortsmittelpunkt und barrierefreie Zugänge zu 
öffentlichen Gebäuden wie Mehrzweckhalle oder Friedhof. 

Gartenbegehung
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Natur, Begrünung und Umweltschutz
Als Beispiele sind die durchgeführten Begrünungsmaß-
nahmen an den Ortsrändern, den Ortseingängen sowie im  
Straßenraum zu nennen. Prägend sich auch die vorhan-
denen Hecken im Ort und in der Landschaft. Zahlreiche 
Streuobstwiesen und Obstbäume entlang der Feldwege ge-
hören ebenfalls dazu. Des Weiteren wurden im Rahmen der  
Haldenerweiterung umfangreiche Neuanpflanzungen (Aus-
gleichsmaßnahmen) entlang der neuen Sportplatzstraße 
durchgeführt. Bei der Ortsbegehung konnte in diesem Zu-
sammenhang auch ein im Einklang mit der Natur stehend 
angelegter Garten besichtigt werden.

Die zunehmende Versorgung mit erneuerbaren Energien fin-
det vor allem durch Fotovoltaik statt sowie durch Kooperation 
mit einem benachbarten Landwirt, der Gülle für seine Biogas- 
anlage abnimmt.

Sonderprojekte 
Hier sind zu nennen die Treffpunkte im Dorf wie der Sport-
platz mit Boulebahn, der offene Bücherschrank sowie der 
Dorfplatz an der Mehrzweckhalle. Ziel ist es, diesen Bereich 
weiter zu verschönern. Mit Hilfe von Überschüssen aus ge-
meinsamen Aktivitäten soll dieses Projekt umgesetzt wer-
den. Als nächstes soll eine Sitzgelegenheit an der Boulebahn 
aufgestellt und ein „Schwarzes Brett“ an der Mehrzweckhalle 
angebracht werden. Hier können dann die Bewohnerinnen 
und Bewohner Wünsche, Hilfe, Suche u. a. Dinge anfragen 
oder anbieten.

Anmerkungen
Der Kooperationsgedanke bzgl. der Butteramtdörfer und der 
Aktivitäten in der vereinsübergreifenden Dorfwerkstatt sind 
vorbildlich und tragen zur Zukunftsfähigkeit Mesmerodes bei. 
Positiv war auch die Präsentation der jungen aktiven Land-
wirtinnen, die Begrünung der Halde, das gemeinschaftliche 
Engagement bei der Gestaltung der Dorfmitte und der Sanie-
rung von Gemeinschaftseinrichtungen. Die Fragestellungen 
des Wettbewerbs wurden alle berücksichtigt, und die konti-
nuierliche Verbesserung des Ortsbildes über die Jahre hinweg 
wurde während der Ortsbegehung gut sichtbar. Als weitere 
positive Beispiele ist noch die Pflege von Vereinstraditionen, 
die örtliche Eisbahn oder die Grünpflegepatenschaften zu 
nennen.

Die Dorfgemeinschaft steht erst am Anfang ihres gemein-
schaftlichen Engagements. Das Zusammenwachsen mit ge-
meinsamen Aktionen ist noch im Werden. Es dürfte inter-
essant sein, wie dieses Engagement in den nächsten Jahren 
weiter wächst und welche Ziele, evtl. bis zur Teilnahme am 
nächsten Wettbewerb, dann bereits umgesetzt worden sind. 





Nöpke

Otze

nöpke, otze, resse, weetzen
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teilnahme mit 
besonderem erfolg
unser dorf hat zukunft
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Räumliche Lage
Nöpke gehört wie die anderen Dörfer des „Mühlenfelder 
Landes“ zur naturräumlichen Region des „Weser-Aller-Flach-
landes“ und dort zum Naturraum der „Hannoverschen Moor- 
geest“. Landschaftsschutzgebiete umrahmen die Ortschaft 
von Nordosten bis in den Süden. Der Ort ist landschaftlich 
durch weitläufige Wälder und landwirtschaftlich genutzte 
Flächen geprägt. Über eine Regionsstraße ist Nöpke an den 
Hauptort Hagen und an den gleichnamigen S-Bahnhaltepunkt 
in ca. 3 km Entfernung angebunden. Im Nachbarort werden 
auch die fehlenden Infrastruktureinrichtungen vorgehalten.

Leitbild
Der vierte Ort des Dorfverbundes liegt im nordwestlichen 
Bereich des „Mühlenfelder Landes“. Die Stärken werden  
u. a. in dem Zusammenhalt der Vereine, in den Traditionsfes-
ten, dem ehrenamtlichen Engagement und dem Zusammen-
schluss der 4 Ortschaften zu einer Gemeinschaft gesehen. Die 
Zukunftsfähigkeit sieht Nöpke in der Jugendarbeit, insbeson-
dere in der Gründung einer Kinderfeuerwehr, in der Integra-
tion eines Bäckerladens und in Investitionen in das Freibad. 
Lösungen werden noch hinsichtlich fehlender Flächen für 
jüngere Bauwillige gesucht. Die im Rahmen des Dorferneu-
erungsprogramms ausgearbeiteten Maßnahmen helfen bei 
der Umsetzung vor Ort.

Siedlungsstruktur
Nöpke ist als ehemalige Rodungssiedlung entstanden und 
erstmals 1165 urkundlich erwähnt worden. Der heutige 
Siedlungsbereich erstreckt sich hauptsächlich U-förmig um 

die Haupterschließungsstraßen. Neuere kleine Baugebiete 
im Rahmen der Eigenentwicklung entstanden insbesondere 
im nordwestlichen Bereich in Schwimmbadnähe sowie stra-
ßenbegleitend in Richtung Borstel und Hagen. Des Weiteren 
befindet sich im Nordosten der Gemarkung eine Splittersied-
lung.

Wie in vielen Orten stiegen die Bevölkerungszahlen in Nöpke 
nach dem zweiten Weltkrieg an (1939: 186 Einwohner (Ew.); 
1961: 282 Ew.). Bis zum Jahr 2000 lebten 679 Einwohner-
innen und Einwohner im Dorf. Diese Zahlen sanken in den 
darauffolgenden Jahren kontinuierlich und lagen im Jahr 2013 
bei 635 Ew.

Infrastruktur
in Nöpke werden nur wenige Infrastruktureinrichtungen vor-
gehalten wie Bäckerei, Landgasthaus und kleine Hofläden. 
Als soziale Einrichtungen sind das Freibad, das Altenheim und 
der Kinderspielkreis zu nennen. Alle anderen Infrastrukturen 
werden im Hauptort es Dorfverbundes in Hagen angeboten, 
wie Nahversorgung, Arzt oder Grundschule.

Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Derzeit gibt es vier landwirtschaftliche Haupt- und vier  
Nebenerwerbsbetriebe. Um den landwirtschaftlichen Be-
trieben eine Zukunftsperspektive bieten zu können, wurden 
Aussiedlerhöfe geschaffen. Neben der Landwirtschaft gibt es 
vor Ort 15 Gewerbebetriebe mit 115 Beschäftigten. Bei den 
größten Betrieben handelt sich um ein Tiefbauunternehmen, 
ein Altenheim oder um einen Reit- und Zuchtbetrieb von Is-

Nöpke | stadt neustadt a. rbge.
Einwohner 2013: 635 | Gemarkung: 12,05 km2
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land Ponys. Daneben gibt es weitere kleinere Betriebe wie 
Friseur, Fußpflege, Gaststätte, Versicherungen, Blumenladen 
oder Graphik/Design. Nöpke ist inzwischen an das DSL-Netz 
angeschlossen. Die schnelle Erreichbarkeit trägt somit zur 
Stabilisierung der dörflichen Strukturen bei.

Auch das Waldschwimmbad nimmt einen wichtigen Platz 
im Dorf ein, wie bei der Präsentation deutlich wurde. In der 
Nachbarschaft befinden sich ein Campingplatz und eine gro-
ße Wiese, auf der regelmäßig Zeltlager für Großveranstaltun-
gen mit Jugendlichen stattfinden. Durch das Freizeitangebot 
und den Anschluss an den Steinhuder-Meer-Tourismus mit 
Radwegen, die im Rahmen der Dorferneuerung mit dem 
„Mühlenfelder Land“ entwickelt worden sind, werden nach-
haltige dörfliche Strukturen geschaffen. Des Weiteren soll zur 
Identität und Stabilisierung des Dorfes ein Wappen beitragen. 
Es wird zurzeit entwickelt und soll die alten Hügelgräber so-
wie die dorftypischen Eichen zeigen.

Soziales und kulturelles Leben
Das soziale und kulturelle Leben findet vor allem in den sechs 
Vereinen statt. Der Förderverein Freibad weist hierbei, bezo-
gen auf das „Mühlenfelder Land“, mit 750 Mitgliedern die 
größten Zahlen auf. Auch bei dem Schützenverein mit eige-
ner Kapelle, der Freiwilligen Feuerwehr oder der Initiative 
gegen Fracking liegen die Mitgliederzahlen im dreistelligen 
Bereich. Die Landfrauen und der Spielkreis (die Kinder stell-
ten bei der Bereisung ihr musikalisches Können unter Be-
weis) runden das Bild ab. Um die Verbindung zwischen den 
Generationen nicht abreißen zu lassen, besuchen die Kinder 
regelmäßig die Bewohnerinnen und Bewohner des örtlichen 

Altenheims, und die Jugendlichen bieten ihre Hilfe bei der 
Betreuung an. Überschüsse aus Vereinsveranstaltungen wer-
den des Weiteren im Rahmen einer Kaffeetafel an das Al-
tenheim oder überschüssige Lebensmittelprodukte aus dem 
Zeltlager der Nienburger Tafel gespendet.

Tradition neben Schützen- und Erntefest hat auch das jähr-
liche Torfstechen, das Kornmähen und das Kartoffelernten 
in Nöpke. Im Rahmen einer am 1. Mai stattfindenden Ver-
sammlung werden alle Anliegen der Bürger angesprochen 
und am 1. Advent findet eine Theateraufführung von Schüt-
zen- und Jugendfeuerwehr statt. Nicht zu vergessen sind 
zahlreiche Veranstaltungen und Schwimmkurse, die im Frei-
bad angeboten werden. Daneben gibt es Pflegegruppen und 
Stammtische, die sich um die öffentlichen Plätze kümmern 
oder Einwohnerinnen bestricken Bäume in bunten Farben. 
Die Säuberung von Natur und Landschaft und das Mitwirken 
bei baulichen Maßnahmen zeugen ebenfalls von einer akti-
ven Dorfgemeinschaft mit hohem Engagement.

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Insbesondere der östliche Siedlungsbereich ist noch von alter 
Gebäudesubstanz und Grünstrukturen geprägt. Einige Hofstel-
len stehen als Einzeldenkmal sowie als Denkmalensemble 
unter Schutz. Durch Restaurierung oder Umgestaltung konn-

Vorstellung des Dorfes durch Heinz-Günter Jaster
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ten z. B. die Fassade der Gastwirtschaft und der Glockenturm 
der alten Schule erhalten bleiben. Umgenutzte Hofstellen 
dienen heute beispielsweise als Altenheim und Friseursalon. 
Die Diele einer aufgegebenen Hofstelle wird dabei als Pro-
beraum für die Theaterstücke der Jugendlichen und für diver-
se Vereinsaktivitäten genutzt. In der alten Schule sind jetzt 
der Spielkreis und die Feuerwehr untergebracht. Bei der Sa-
nierung der Fachwerkhäuser wurde auf umweltverträgliche 
Baumaterialien geachtet, was sich positiv auf den Erhalt der 
prägenden Bausubstanzen auswirkt. Die umgesetzten Maß-
nahmen waren u. a. Bestandteil des Maßnahmenkatalogs 
aus der Dorferneuerung. Auch aus dem privaten Bereich sind 
so Gebäude, Dächer oder Hofpflasterungen wieder Instand 
gesetzt worden. Für die 2002 entstandene Neubausiedlung 
besteht eine Gestaltungssatzung, so dass sich die Gebäude in 
die vorhandenen Strukturen einfügen.

Natur, Begrünung und Umweltschutz
Im Rahmen der Jugendarbeit sind in Zusammenarbeit mit 
dem Naturschutzbund viele Maßnahmen umgesetzt wor-
den, so z. B. die Umgestaltung des alten Friedhofes und die 
Bepflanzung mit Eichen (die Jugendfeuerwehr hat dadurch 
zweimal einen Preis auf Landesebene errungen). Weiterhin 
sind zu nennen die Rekultivierung eines Lehmtagebaus in 
Fischteiche und die Instandhaltung der Beeke. Durch diese 
Maßnahmen konnte gleichzeitig ein Beitrag zur Verbesserung 
des Wasserhaushaltes geleistet werden. Die im Rahmen der 
Kompensation gepflanzten Obstbäume in den Straßenräu-
men oder die Schaffung von Totholzhecken und Deckungs-
hölzer für Wildarten sind weitere Beispiele.

Ressourcenschutz wird durch Energiesparmaßnahmen 
vor Ort betrieben. So sind die Straßenlaternen mit Natri-
um-Dampf-Lampen versehen worden, und für das Freibad 
wurde eine Solaranlage installiert. Diese Anlagen werden 
verstärkt auch im privaten Bereich genutzt.

Sonderprojekte 
Die Integration eines Multifunktionsplatzes am Festplatz in 
Freibadnähe ist vorrangiges Ziel der Dorfgemeinschaft. Künf-
tig soll es hier eine Rodelbahn, eine Boulebahn für Jung 
und Alt, einen Basketballplatz, eine Wettkampfbahn für die  
Jugend- und Kinderfeuerwehr sowie einen Zeltplatz für die 
Kinder und Jugend geben. Das Sonderprojekt ist aus der Dorf- 
entwicklungsplanung entstanden und inzwischen planungs-
rechtlich abgesichert.

Anmerkungen
Die gute und vereinsübergreifende Zusammenarbeit in Verei-
nen, Initiativen und das hohe soziale Engagement der Dorf-
bevölkerung ist positiv aufgefallen. Ein wichtiger Bestandteil 
ist das Freibad und der benachbarte Multifunktionsplatz, der 
noch umgesetzt werden muss. Weiterhin sind die prägenden 
Baumstrukturen, die naturbelassenen Flächen, die Arbeiten 
der Pflegegruppen und die bestrickten Bäume zu nennen.
Insbesondere vom Leitbild, von der baulichen Gestaltung 
und aus dem Naturbereich hätte die Kommission gern noch 
mehr gehört bzw. gesehen und auch die Präsentation hätte 
etwas abwechslungsreicher gestaltet werden können. Nicht 
alles lässt sich vom Bus aus erleben, manches muss ergan-
gen werden.
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Räumliche Lage
Das Dorf liegt im östlichen Bereich der Region Hannover und 
ist ein Ortsteil der Stadt Burgdorf. Naturräumlich liegt Otze 
in der Region des „Weser-Aller-Flachlandes“ und gehört dort 
zum Naturraum der „Burgdorf-Peiner Geestplatten“. Umge-
ben ist der Siedlungsbereich östlich vom Landschaftsschutz-
gebiet (LSG) „Burgdorfer Holz“ und im südwestlichen Bereich 
vom LSG „Hechtgraben“. Der gleichnamige Bach verläuft 
südöstlich der alten Ortslage und fließt weiter in Richtung 
Nordosten. Bedingt durch die Lagegunst Otzes im Nahbereich 
der Umgehungsstraße B3, durch den S-Bahnanschluss und 
der guten innerstädtischen Busanbindung, sind die Städte 
Hannover, Celle und Burgdorf schnell erreichbar.

Leitbild
Das Leitbild „Ein Dorf hat Zukunft, wenn alle Generationen 
dort ihren Lebensraum finden“, wird seit Jahren in Otze ge-
lebt. Als Herausforderung wird die Integration von Neuan-
siedlungen in die dörfliche Struktur gesehen. Die moderne 
Technologie ist ein weiteres Thema, d. h. die Einbettung der 
zeitgemäßen Infrastrukturen in die traditionelle Vielfalt im 
Ort. Auch den Einklang mit der Umwelt durch innovative Ide-
en zu schaffen, gehört mit dazu.

Siedlungsstruktur
Die erste Erwähnung des Dorfes geht auf das Jahr 1321 zu-
rück. Der historische Ortskern befindet sich an den fast paral-
lel verlaufenden Straßen der „Burgwedeler Straße“ und des 
„Kapellenweges“. Die Siedlungsstruktur blieb bis in die 20er 
Jahre des 19. Jahrhunderts konstant. Mit dem Bau der Bahn-

station und den Ölfunden im benachbarten Hänigser Gebiet 
setzte ein erstes Wachstum ein. Die weiteren Siedlungser-
weiterungen ab 1900 erfolgten in Richtung Süden, Westen 
und Osten. In den letzten Jahren ist eine Neubausiedlung 
im Norden an der „Burgdorfer Straße“ entstanden. Weitere 
Entwicklungen im Nordwesten sind geplant. Die Einwohner-
zahlen verdoppelten sich fast auf ca. 1.900 Einwohnerinnen 
und Einwohner (Ew.) Anfang der 1960er Jahre. Nach gerin-
gen Rückläufen seit Anfang der 1970er Jahre haben sich die 
Einwohnerzahlen anschließend verstetigt, sie lagen 2013 bei 
1.770 Ew.

Trotz der Lagegunst hat Otze sich seine dörflichen Strukturen 
im Ortskern erhalten können. Noch heute prägen die groß-
zügigen Hofstellen mit ihren alten Baumbeständen das Dorf. 
Leerstände wurden durch die Ansiedlung von Handwerksbe-
trieben oder durch die Umnutzung zu Wohnraum vermieden. 

Infrastruktur
Die örtliche Versorgung ist mit zwei Hofläden, Fleischerei, 
Kiosk und kleinem Einzelhandelsgeschäft gesichert. Durch 
Präsenzzeiten einer Burgdorfer Praxis und durch einen am-
bulanten Pflegedienst werden auch soziale Infrastrukturen 
vorgehalten. Weitere soziale Einrichtungen wie die Grund-
schule, der Kindergarten, die Krippe oder Gemeinschaftsan-
lagen für sportliche Betätigungen von der Sporthalle bis zur 
Swingolf-Anlage stärken den Ort und tragen zur Attraktivität 
mit bei.

otze | stadt Burgdorf
Einwohner 2013: 1.770 | Gemarkung: 21,2 km2
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Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Insgesamt existieren noch 20 landwirtschaftliche Betriebe 
vor Ort, von denen 10 im Haupterwerb und die restlichen 
Betriebe entweder im Neben- bzw. Zuerwerb tätig sind oder 
von außerhalb bewirtschaftet werden. Des Weiteren gibt es 
insgesamt 43 gewerbliche Betriebe mit knapp 300 Beschäf-
tigten, davon sind 55 Beschäftigte saisonal in der Landwirt-
schaft tätig. Im Handwerks- und Dienstleistungsbereich gibt 
es über 130 Arbeitsplätze. Die übrigen Beschäftigtenzahlen 
verteilen sich auf die Bereiche Landwirtschaft, Handel, Gas-
tronomie und Kindergarten/Schule. Bedingt durch die Lage-
gunst besteht eine Nachfrage nach Bauland, was auch an 
den unveränderten Einwohnerzahlen seit dem Jahr 2000 
gut ablesbar ist. Vom demographischen Wandel ist vor Ort  
momentan eher wenig zu spüren.

Soziales und kulturelles Leben
Ein weiterer Pluspunkt ist das gute soziale und kulturelle Zu-
sammenwirken der Dorfgemeinschaft durch viele Vereine 
und Verbände. Im Dachverein der Otzer Vereine und Verbän-
de (OVuV) arbeiten alle Vereine, Straßengemeinschaften und 
öffentliche Einrichtungen zusammen, so dass große traditio-
nelle Ereignisse wie die „Otzer Woche“ oder der „Kartoffel-
markt“ durchgeführt werden können. 

Der „Backhausplatz“ und der künftig neu gestaltete „Lin-
denbrinkplatz“ sind dabei feste Bestandteile für vielfältige  
Gemeinschaftsaktivitäten in zentraler Ortslage.

In 20 Vereinen und Verbänden wird das soziale und kulturel-
le Leben gepflegt. Beispielhaft sei hier der Schützenverein 

genannt. Seit Einführung der Ganztagsschule unterstützt der 
Verein die Grundschule und stellt das benachbarte Schützen-
haus den Schülerinnen und Schülern zum Mittagessen zur 
Verfügung. Weitere Kooperationen finden zwischen den Ver-
einen und den sozialen Einrichtungen statt, so die Integration 
von Neubürgern durch Gottesdienste im Neubaugebiet oder 
in der Elternarbeit. Sie tragen ebenfalls zum gemeinschaftli-
chen Engagement bei.

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Im alten Ortskern befindet sich heute noch ein Denkmalen-
semble mit der Hof- und Kirchenanlage am „Kapellenweg“. 
Daneben gibt es 5 Einzeldenkmale wie Speicher, Altenteiler, 
Gaststätte und Gedenkstätten. Als ständige Herausforderung 
wird u. a. die Integration und Anbindung der Neuansiedlun-
gen in die dörflichen Strukturen gesehen. Planerisch ist dies 
bereits durch die Gebäudestrukturen in Anlehnung an den 
Bestand oder durch die Ausweisung ökologischer Freiflächen 
innerhalb der Neubaugebiete geschehen.

Natur, Begrünung und Umweltschutz
Das Dorf ist innerhalb und außerhalb durch vielfältige Be-
grünung gekennzeichnet. Bereits an der Grundschule, die im 

Präsentation am Dorfplatz „Lindenbrink“
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östlichen Bereich des Ortes liegt, schließen sich große Wald-
flächen an. Ein Naturlehrpfad, der für die Kinder angelegt 
wurde, trägt somit zum Verständnis für die Natur mit bei. 
Neben den großen Laubbäumen, die die Straßenräume und 
Hofstellen prägen, wurden bereits 1981 in Gemeinschafts- 
arbeit 200 Linden und Eichen gepflanzt, um das Erscheinungs-
bild zu vervollständigen. Das nördlich angrenzende Neubau-
gebiet wird durch eine Obstbaumwiese von der „Haupt-
straße„ abgegrenzt und soll zur Begrünung des Ortsrandes 
beitragen. Im Rahmen der Flurbereinigung sind bereits in den 
1980er Jahren kilometerlange Windschutzhecken in der Feld-
flur von den Landwirten angelegt werden. Sie werden von 
ihnen heute noch in Eigenleistung unterhalten und gepflegt. 

Sonderprojekte 
Der zentrale Dorfplatz „Lindenbrink“ soll in Gemeinschafts-
arbeit bis 2015 umgestaltet werden. Das Sonderprojekt 
„Backhausplatz“ ist bereits seit seiner Fertigstellung fester  
Bestandteil des Dorfgeschehens. Er wird für diverse Feier-
lichkeiten und Veranstaltungen wie Kunstausstellungen oder 
Trauungen vielfältig genutzt.

Anmerkungen
Das Dorf hat schon mehrfach am Regionswettbewerb  
„Unser Dorf hat Zukunft“ teilgenommen, zuletzt 2011. Es ist 
daher immer wieder erstaunlich, welche neuen Ziele sich die 
Dorfgemeinschaft zwischenzeitlich gesetzt hat. Auch dieses 
Mal ist u. a. positiv hervorzuheben die gut erhaltenen und 
gepflegten Gebäuden im alten Ortskern, die gute Balance 
zwischen Moderne und Tradition, das große Engagement 
der Dorfgemeinschaft und die vielfältigen Aktivitäten im Ort  
sowie die Befragung der Dorfbewohnerinnen und -bewohner 
zur Zukunftsfähigkeit im Vorfeld des Wettbewerbs.

Die Vorstellung auf dem Dorfplatz hätte etwas kürzer zu-
gunsten der Ortsbegehung ausfallen können. Die sehr gro-
ße Beteiligung der Bewohnerinnen und Bewohner auf dem 
Dorfplatz war zwar positiv, mitunter ging der dadurch ent-
standene Geräuschpegel aber zu Lasten der Vortragenden. 
Schade. Des Weiteren hätte das Thema Umweltaspekte die 
Präsentation abgerundet. Das Thema Integration der Neu-
baugebiete in den Ortskern ist erkannt worden und wird die 
Otzer auch künftig beschäftigen. Man darf daher weiterhin 
auf die Lösung gespannt sein. 
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Räumliche Lage
Mit seinen rund 2.600 Einwohnerinnen und Einwohnern ist 
Resse der viertgrößte Ort innerhalb der Gemeinde Wede-
mark. Geographisch liegt er im nördlichen Bereich der Region 
Hannover sowie innerhalb der Gemeinde im südwestlichen 
Randbereich. Naturräumlich ist der Ort geprägt durch seine 
vier Hochmoorlandschaften mit ausgedehnten Wäldern. Res-
se liegt daher sehr isoliert und ist vom nächsten Ort ca. 6 km 
entfernt. Zum Grundzentrum Mellendorf bzw. nach Bissen-
dorf beträgt die Entfernung jeweils über 10 km.

Leitbild
Die Zukunftsfähigkeit sehen die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner in dem Erhalt und der Weiterentwicklung des Ortes als 
attraktiven Wohnstandort in einer hochwertigen landschaft-
lichen Umgebung. Durch Maßnahmen wie den weiteren Er-
halt und die Verbesserung von Infrastrukturen sollen junge 
Familien gehalten und wieder neu hinzu gewonnen werden. 
Gleichzeitig wird dadurch auch dem demographischen Wan-
del entgegengewirkt. Die erreichten kulturellen Veranstal-
tungen tragen ebenfalls unterstützend zur Stabilisierung und 
Intensivierung des Vorhandenen bei. 

Siedlungsstruktur
Bis Anfang der 1960er Jahre zählte Resse keine 500 Einwoh-
nerinnen und Einwohner. Durch den Zuzug junger Familien 
aus dem hannoverschen Bereich änderte sich das. Bis 1970 
stieg die Bevölkerung auf über 1.800 Ew. an und wuchs in 
den darauffolgenden Jahrzehnten stetig weiter. Heute leben 
rund 2.600 Menschen in Resse. 

Mit dem Bevölkerungsanstieg setzte verstärkt die Siedlungs-
entwicklung ein. Noch heute prägen die monostrukturierten 
großflächigen Einfamilien- und Reihenhaussiedlungen mit  
ihren breiten Straßen das Ortsbild. In der historischen Orts-
mitte sowie im Nahbereich sind noch wenige ältere Häuser 
und landwirtschaftliche Gebäude erhalten geblieben.

Der alte Ortskern war früher noch durch eine überregio- 
nale Straßenverbindung zerschnitten. Mit deren Verlegung an 
den Ortsrand konnte das Ziel, den Ortsmittelpunkt wieder zu  
beleben, in Angriff genommen werden. Durch Eigeninitiative 
in Verbindung mit dem Verein „Bürger für Resse“ sind erste 
Erfolge zu verzeichnen. 

Um über die künftige Siedlungsstrukturentwicklung Aussagen 
treffen zu können, wird z. Z. das Siedlungsflächenpotenzial 
ermittelt und bewertet.

Infrastruktur
Soziale Infrastrukturen, wie z. B. die ärztliche Versorgung, 
drohten altersbedingt zu verschwinden. Die Sparkasse hatte 
bereits geschlossen, und die örtliche Lebensmittelversorgung 
war ebenfalls gefährdet. Inzwischen gibt es wieder einen 
zentralen Ortsmittelpunkt mit Infrastruktureinrichtungen. Der 
2009 als Genossenschaft gegründete Nahversorger hat Mo-
dellcharakter und ist inzwischen weit über die Region Hanno-
ver hinaus als gutes Beispiel bekannt. Auch die ärztliche und 
zahnärztliche Versorgung ist wieder gesichert.

Resse | Gemeinde Wedemark
Einwohner 2013: 2.606 | Gemarkung: 6,0 km2
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Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Die Zahl der Beschäftigten vor Ort ist als eher gering anzu-
sehen. Schwerpunkte liegen im Dienstleistungs- und Hand-
werksbereich. Große Betriebe und Gewerbebetriebe sind,  
u. a. bedingt durch die naturräumlichen Gegebenheiten, nicht 
vorhanden. Im Bereich der Landwirtschaft existieren noch ein 
Vollerwerbs- sowie einige Nebenerwerbsbetriebe.
Durch das Moorinformationszentrum (MOORiZ) und das En-
gagement im Naherholungsbereich können wirtschaftliche 
Strukturen insbesondere in der Ortsmitte weiter stabilisiert 
werden. Hierzu tragen die guten ÖPNV-Verbindungen und 
eine künftige Anbindung des Ortes an das Radwegenetz mit 
bei. 

Soziales und kulturelles Leben
Resse ist ein Dorf mit vielen sozialen und kulturellen Platt-
formen. Während der Präsentation wurden die Einzelaktivi-
täten und die jeweiligen Mitgliederzahlen der 12 örtlichen 
Vereine plastisch anhand von getrockneten Hülsenfrüchten, 
die sich in Einweckgläsern befanden, dargestellt. Jedes Glas 
symbolisierte einen Verein. Durch ein rotes Band waren alle 
miteinander verknüpft, sodass am Ende ein starker Verbund  
entstand. Dieser bildlich sehr gut dargestellte Zusammenhalt 
des sozialen und kulturellen Lebens wurde auch bei der Orts-
begehung deutlich. So beispielsweise durch die Fahrraddemo, 
durch das Mitwirken der Kindergarten- und Grundschulkinder 
und durch die Einbeziehung der Senioren, die am ehemaligen 
Feuerwehrgerätehaus die alte Feuerwehrspritze vorführten. 
Die Vereine führen pro Jahr viele Veranstaltungen durch. 
Stellvertretend seien hier das Resser Meilenfest, das Moor-
fest oder das Kulturprogramm im MOORiZ genannt, welches 

ehrenamtlich von dem Verein „Bürger für Resse“ seit 2011 
unterhalten wird. Auch die Kirche trägt ihren Teil durch den 
Kindergarten und diverse Freizeitangebote dazu bei.

Der Verein „Bürger für Resse“, der aus der Not heraus 2006 
gegründet wurde, um der Abwanderung von Infrastrukturen 
und dem demographischen Wandel entgegenzuwirken, ist 
heute der „Motor“ des Dorfes. Rund ein Viertel der Einwoh-
ner sind heute Mitglied. Die Aktivitäten und Ergebnisse haben 
inzwischen Modellcharakter mit z. T. bundesweitem Bekannt-
heitsgrad, wie das schon genannte Genossenschaftsmodell. 
Auch fiel die Standortwahl des MOORiZ zugunsten des Ortes 
aus. Mit ausschlaggebend war die ehrenamtliche Übernah-
me des Betriebes durch den Verein. Das Motto vor Ort lautet  
daher: „Die Resser Bürger lösen ihre Probleme selbst“.

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Es gibt nur noch wenige historische Gebäude. Das einzige 
denkmalgeschützte Gebäude ist das ehemalige Feuerwehr-
gerätehaus. Die große Siedlungsentwicklung setzte nach dem 
2 Weltkrieg ein und prägt heute das Ortsbild. Als Gebäude 
aus der jüngeren Zeit sind das MOORiZ und der Nahversorger 
zu nennen. Das Projekt „Barrierefreies Wohnen“ soll dem-
nächst ebenfalls in zentraler Lage entstehen.

Bauschild „Barrierefreies Wohnen“
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Vereinzelt sind noch Gebäude u. a. aus der Gründerzeit oder 
älter im zentralen Bereich zu erblicken, die behutsam saniert 
wurden oder sich durch interessante Vorgärten hervorheben. 

Natur, Begrünung und Umweltschutz
Der Ort ist umgeben von vier Hochmoorlandschaften, die das 
europäische Prädikat „Natura 2000“ tragen. Des Weiteren 
liegt er eingebettet innerhalb ausgedehnter Waldflächen. Auf 
Initiative des Vereins „Bürger für Resse“ führt seit Juli 2013 
ein Rad- und Wanderweg durch das Dorf mit einer Station am 
MOORiZ. Um den Interessierten die Natur der Moore näher 
zu bringen, ist ein Moorerlebnispfad in Vorbereitung. Auch 
ein teilweise bereits fertig gestellter Waldlehrpfad bereichert 
künftig das Angebot. Resse ist somit „Mitten im Moor – mit-
ten im Leben“.

Sonderprojekte 
Die teilweise schon vorhandene Ortsmitte um die Straße  
„Altes Dorf“ soll weiterhin gestärkt werden. Hier befinden 
sich bereits zentrale Einrichtungen wie Arztpraxen, Kirche, 
Kindergarten, Jugendzentrum, Feuerwehr, Schule oder das 
MOORiZ. Durch gestalterische Maßnahmen soll die Attrakti-
vität und die Identifikation der Bevölkerung mit ihrem Ort 
zusätzlich gesteigert werden. Hierzu tragen auch die vielfälti-
gen Projekte, die durch den Verein „Bürger für Resse“ initiiert 
werden, mit bei.

Anmerkungen
Die heutigen Aktivitäten und das Engagement der Bevölke-
rung sind bemerkenswert. Viele Projekte konnten erfolgreich 
umgesetzt werden, wie z. B. der Erhalt der Nahversorgung 
und der Arztpraxen oder die Ansiedlung des MOORiZ. Auch 
die Wiederbelebung der Ortsmitte und die Umsetzung des 
Projektes „Barrierefreies Wohnen“ sind hier beispielhaft zu 
nennen. Durch die neue Attraktivität des Dorfes konnten 
Wohnungsleerstände eingedämmt und die Nachfrage gestei-
gert werden. Die vorbildliche gute Zusammenarbeit und der 
Zusammenhalt der örtlichen Vereine und Institutionen, allen 
voran der Verein „Bürger für Resse“, macht dies möglich. 

Bei der Präsentation hätten allerdings noch mehr Aussagen 
über die bauliche Gestalt des Dorfes, die Begrünung oder zur 
Umwelt und Natur getroffen werden können. Vieles war be-
reits bekannt. Auch der Naturerlebnispfad hätte noch mehr 
thematisiert werden können, z. B. durch eine Ortsbegehung. 
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Räumliche Lage
Weetzen ist der drittgrößte Ort der Stadt Ronnenberg und 
liegt in landschaftlich schöner Lage im Deistervorland. Die 
erste urkundliche Erwähnung stammt aus dem Jahr 1226. 
Naturräumlich gesehen liegt Weetzen in der Region der „Bör-
den“ und dort im Naturraum der „Calenberger Lößbörde“. 
Das Landschaftsschutzgebiet „Ihmeniederung“ umschließt 
die Ortslage von Nordosten bis Südwesten. Die Ihme selbst 
bildet im Südosten auch die Gemarkungsgrenze zum nächs-
ten Ort Vörie. Durch seine verkehrsgünstige Lage an der 
Bundesstraße B 217 und mit dem S-Bahnhaltepunkt sind die 
Deisterregion, die Stadt Hannover oder der Flughafen schnell 
erreichbar. 

Leitbild
Das örtliche Leitbild lautet: „Weetzen – hier findet jeder sei-
ne Mitte“ (dörflich - lebendig – stadtnah). Die Verbindung 
der Menschen unter Berücksichtigung ihrer unterschiedlichen 
Lebensschwerpunkte und –phasen sehen die Weetzer als He-
rausforderung. Jedem soll die Möglichkeit gegeben werden 
seine „richtige“ Mitte zu finden. Die Bereiche Sport/Gesel-
ligkeit, Bildung/Information, Kultur/Tradition, Nahversorgung 
und Verkehrsanbindung nehmen dabei wichtige Rollen ein. 
Diese 5 Mittelpunkte wollen die Akteure vor Ort künftig ver-
knüpfen und aktiv ausgestalten, damit das Dorf weiterhin 
für alle Einwohnerinnen und Einwohner zukunftsfähig und 
attraktiv bleibt. 

Siedlungsstruktur
Das ursprüngliche Haufendorf liegt mit seinem alten Ortskern 
heute südlich der alten Heer- und Handelsstraße nach Han-
nover, der ehemaligen B 217. Durch seine guten Böden ent-
standen bereits sehr früh große landwirtschaftliche Betriebe. 
Die ursprünglichen Fachwerkgebäude wurden um 1900 durch 
große Ziegelbauten, den sogenannten „Zuckerrübenburgen“,  
ersetzt. Sie prägen heute noch den alten Ortskern. Mit dem Bau 
der Bahnlinie Hannover-Hameln, mit Abzweig für die Deister- 
bahn, dem Kaliwerk und der Zuckerfabrik, setzten bereits früh 
Wohn- und Gewerbeerweiterungen westlich der alten B 217 
in Bahnnähe ein. Wohnten Anfang des 19. Jahrhunderts ca. 
220 Einwohnerinnen und Einwohner (Ew.) in Weetzen, so 
lebten 1939 bereits knapp über 400 Ew. im Ort. Nach dem 
zweiten Weltkrieg verdoppelte sich die Bevölkerung noch 
einmal auf 875 Ew. im Jahr 1961. Weitere Siedlungsentwick-
lungen entstanden insbesondere westlich der „Hauptstraße“ 
bis zur Bahnlinie. Die Bevölkerungszahlen stiegen bis zum 
Jahr 2000 auf knapp 2.400 Ew. an. In den darauffolgenden 
Jahren waren sie leicht rückläufig (2013: 2.217 Ew.).

Wohn- und Gewerbeflächen entstanden in den letzten  
10 Jahren insbesondere für örtliche Betriebe im nördlichen 
Bereich Weetzens. Durch die Verlegung der B 217 mit Beginn 
der Weltausstellung EXPO 2000 bot sich dem Ort die Chan-
ce, die „Hauptstraße“ umzugestalten. Die Neugestaltung des 
Straßenraumes kann derzeit hautnah beobachtet werden. 
Grundlage war ein Rahmenplan und ein Dorfentwicklungs-
plan.
Die Umnutzung der 1883 gegründeten Zuckerfabrik mit den 
markanten Gebäuden wird eine künftige Herausforderung 
vor Ort darstellen. Bereits 1986 wurde der Betrieb hier einge-

weetzen | stadt Ronnenberg
Einwohner 2013: 2.217 | Gemarkung: 4,5 km2
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stellt. Die Gebäude stehen derzeit leer, und es gibt zahlreiche 
Ideen für die Nachnutzung des Areals.

Infrastruktur
Neben den allgemeinen Grundversorgern wie Lebensmittel-
markt, Friseur, Gemischtwarengeschäft, Tankstelle usw. wird 
die medizinische Versorgung durch einen Arzt, Zahnarzt, eine 
Physiotherapiepraxis, eine Heilpraktikerin sowie durch eine 
Alten- und Krankenpflege gesichert. Soziale Infrastrukturen 
wie die Grundschule mit Hort, 2 Kindergarten- und eine Krip-
pengruppe sowie 3 Tagesmütter sorgen für eine ganztätige 
Betreuung. Weetzen ist für die umliegenden Orte Schulstand-
ort. Daher wurden schon frühzeitig Angebote zur Ganztags-
betreuung geschaffen. Ein Ausbau im Zuge der Inklusion ist 
in Vorbereitung. 

Stabilisierung nachhaltiger Dorfstrukturen
Dank der guten Infrastrukturen sowie der vielfältigen kultu-
rellen und sportlichen Angebote ist Weetzen demographisch 
ausgewogen. Die Attraktivität des Ortes wird u. a. durch die 
Neubausiedlungen an den Ortsrändern und durch Nachver-
dichtungen in zentraler Lage bestätigt. Eine Hauptaufgabe 
liegt deshalb darin, diesen Standard zu stabilisieren und künf-
tig zu halten. 

In Weetzen werden heute noch 4 landwirtschaftliche Höfe im 
Vollerwerb betrieben (Getreide-, Zuckerrüben- und Gemüse-
anbau). Daneben ist der Ort mit 37 gewerblichen Betrieben 
gut ausgestattet. Die Nutzungen der Geschäfte haben sich in 
den letzten Jahren stark verändert. In der Interessengemein-

schaft Weetzer Geschäftsleute (IGWU), die sich nach der Ver-
legung der B 217 und den damit geänderten Kundenströmen 
gegründet hat, setzt sich unter dem Slogan „Nähe verbindet“ 
nachhaltig für den Standort ein.

Soziales und kulturelles Leben
17 Vereine und viele soziale Einrichtungen zeugen von einem 
regen Dorfleben. Allein der Sportverein zählt 640 Mitglieder 
und bietet ein breites Angebot in 13 Sparten an. Die Jugend-
feuerwehr beteiligt sich ebenfalls aktiv an sozialen Projekten 
wie dem Rausputz. Daneben gibt es Angebote der Kirche. 
Beispielhaft sind die „Aktiven Seniorinnen“, der Männertreff 
oder der Spielkreis zu nennen. In Kooperation mit dem Orts-
rat ist ein „Willkommenskreis“ neu gegründet worden. Hier 
werden Bewohner/innen aus dem Flüchtlingswohnheim von 
Ehrenamtlichen unterstützt und betreut. Ein guter Ansatz für 
ein gegenseitiges Verständnis.
Zahlreiche Feste und Veranstaltungen über das Jahr verteilt 
erfreuen sich ebenfalls großer Beliebtheit und sind teilweise 
über die Ortsgrenzen bekannt. Die in der alten Kapelle statt-
findenden Lesungen oder Konzerte gehören ebenso dazu. 
Dass es die „Alte Kapelle“ heute noch gibt, ist auf eine örtli-
che Initiative zurückzuführen. Der Verein für Denkmalpflege 
kaufte 1976 das Gebäude und legte somit den Grundstein für 
das heutige kulturelle Zentrum Weetzens.

Regenbogenschule in Weetzen



74

Bauliche Gestaltung, Entwicklung und 
Erhaltung von Gebäudesubstanzen
Das alte Dorf erstreckt sich östlich der „Hauptstraße“. Unter 
Denkmalschutz stehen hier zwei große Höfe, jeweils mit 
Wohnhaus und Wirtschaftsgebäuden, als Ensemble. Des Wei-
teren außerhalb der Ortslage der Friedhof sowie die ehemali-
ge Direktorenvilla des Kalibergwerkes. Entlang der Bahn und 
im alten Ortskern stehen weitere Einzeldenkmale, u. a. die 
„Alte Kapelle“, unter Denkmalschutz.

Die Siedlungsentwicklungen nach dem zweiten Weltkrieg 
bestehen aus den jeweiligen typischen Gebäudestrukturen. 
In den neuen Baugebieten ist zusätzlich eine Gestaltungssat-
zung zu beachten.

Entlang der „Hauptstraße“ findet momentan eine Umstruk-
turierung statt. Neue moderne Architektur ist dort ebenso zu 
finden wie ältere historische Gebäudestrukturen. 

Natur, Begrünung und Umweltschutz
Die vorhandene Lindenallee am nördlichen Ortseingang bil-
det das grüne Entree des Dorfes. Mit Sträuchern und Ahorn-
bäumen ist die Bepflanzung in Richtung Süden beidseitig 
der „Hauptstraße“ fortgeführt worden. Weitere prägende 
Solitärbäume sind im alten Ortskern zu finden. Innerörtliche 
Grüninseln werden durch Grünpaten gepflegt. Weitere Akti-
onen, wie die Grüngestaltung des Mehrgenerationenplatzes, 
stehen zur Diskussion, und die im Zuge des Straßenneubaus 
verloren gegangenen Wegebeziehungen sollen durch einen 
neuen Rundwanderweg wieder hergestellt werden. Im west-
lichen Ortseingangsbereich wurden in diesem Zusammen-
hang Wildgehölze gepflanzt. Bepflanzungen umrahmen des 
Weiteren die neuen Baugebiete zum Ortsrand.

Bedingt durch die guten Böden wird die Landwirtschaft um 
Weetzen sehr intensiv betrieben. Die ausgeräumte Land-
schaft wird von den Landwirten durch Blühstreifen um die 
Felder aufgelockert. Sie bilden einen farbenprächtigen An-
blick während der Blüte. Besonders hervorzuheben sind noch 
die im Südosten gelegenen Stapelteiche der ehemaligen Zu-
ckerfabrik, die das Waschwasser der Fabrik auffingen. Hier 
ist inzwischen ein überregional bedeutsames Biotop entstan-
den.

Sonderprojekte 
Die Umgestaltung des Bahnhofes Weetzen ist das wichtigs-
te Projekt im Ort. Das denkmalgeschützte Gebäude befindet 
sich seit 1983 in Privatbesitz. Durch sanfte Sanierungsmaß-
nahmen, (Öffnung des Gebäudes mit Kiosk, Bäcker, Bistro 
etc. im Durchgangsbereich) soll der Bahnhof im Erdgeschoss 
wieder ein attraktiver und wichtiger Treffpunkt werden. Der-
zeit liegt hierzu ein Konzept vor. 

Anmerkungen
Die Präsentation war von den Akteuren gut organisiert und 
das Engagement spürbar. Positiv ist unter anderem der Um-
gestaltungsprozess an der „Hauptstraße“, die Darstellung 
der Integration, das gut erhaltene alte Dorf, die Kapelle als 
Kulturmittelpunkt und der alte Baumbestand zu nennen. Der 
gezeigte Film ist gelungen und spiegelt das starke Engage-
ment wieder.

Es hätte u. a. noch verstärkt auf das Thema Natur eingegan-
gen werden können. Auch die Umgestaltung des Bahnhofs-
gebäudes sowie die Nachnutzungsproblematik der Zuckerfa-
brik hätten durch eine Ortsbegehung noch besser visualisiert 
werden können. Es wird spannend zu erleben, wie sich der 
Ortskern weiterentwickelt, wenn die Bäume gewachsen sind 
und sich die neuen Gebäude präsentieren. 
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Wie in den vorherigen Regionswettbewerben praktiziert, fand 
die Auswertung gleich im Anschluss an die Ortsbegehungen 
am 18. Juli 2014 statt, sodass die erstplatzierten Dörfer be-
reits vorab ihren Sieg im Ort feiern konnten. Die Ergebnisse 
der Bewertung lagen wieder einmal sehr eng beieinander. 
Nach intensiver Erörterung kam die Kommission aber ab-
schließend zu einem eindeutigen Ergebnis und so konnte die 
Prämierung traditionell im Siegerdorf Dudensen, Neustadt 
am Rübenberge, in dem zentral am Mehrgenerationenplatz 
gelegenen Gasthaus Beermann durchgeführt werden. 

Die rund 130 Gäste kamen zu der Veranstaltung am 9. Ok-
tober 2014 aus den Teilnehmerdörfern sowie aus Politik und 
Verwaltung der beteiligten Städte und Gemeinden. Ebenso 
konnten viele Mitglieder der Bewertungskommission unter 
den Gästen begrüßt werden. Alle erwartete neben der Prä-
mierung ein sehr gutes kulturelles Beiprogramm aus den Sie-
gerdörfern. Im Anschluss daran konnten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer wieder die Gelegenheit für interessante Ge-
spräche nutzen.

prämierung 
und abschlussveranstaltung

Begrüßung durch Günther Falldorf

Jazz-Dance-Gruppe, TSV Mariensee-Wulfelade

… und Hauke Jagau

Unterstützung der Prämierung durch die Wettbewerbskommission
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Zu Beginn übernahm Günther Falldorf, Ortsbürgermeister des 
„Mühlenfelder Landes“, die allgemeine Begrüßung.

Regionspräsident, Hauked Jagau hob in seiner anschlie-
ßenden Begrüßung insbesondere das Schwerpunktthema 
Innenentwicklung hervor, lobte die gestiegene Teilnehmer-
zahl und stellte das allgemein vorgefundene hohe Niveau 
und die vielen sichtbaren Fortschritte im Vergleich zur letzten 
Bereisung in den Vordergrund seiner Rede. Des Weiteren be-
tonte er noch einmal, dass alle Teilnehmerdörfer allein durch 
ihre Teilnahme am Wettbewerb gewonnen hätten, denn nur 
durch das gemeinschaftliche Handeln kann ein Wir-Gefühl 
entwickelt werden. Dies haben alle Dorfgemeinschaften 
eindrucksvoll unter Beweis gestellt, mit der Auseinander-
setzung spezifischer Themen und dem Aufzeigen individuel-
ler Lösungen. So unter anderem der Umgang mit Mängeln, 
mit dem Struktur- oder dem demographischen Wandel.  
Alle Beispiele haben Hochachtung verdient, denn diese spezi-
fischen Eigenschaften herauszuarbeiten und prägnant darzu-
stellen, ist keine leichte Aufgabe. Deshalb ist die Prämierung 
auch ein ganz besonderer Anlass allen Wettbewerbsteilneh-
mern noch einmal zu danken. 

Regionspräsident Hauke Jagau mit 
Vertretern des Dorfgemeinschafts-
vereins Borstel, Dr. Ralf Reidenbach 
(Mitte) und Helmut Homann

… mit Geert Engelberts, Zukunfts-
werkstatt Dollbergen

… mit Jürgen Benk, 
Ortsbürgermeister von Elze

… mit Friedrich Stolte, stellv. 
Ortsbürgermeister von Mesmerode

Moderation und Vorstellung der 
Dörfer durch Cornelia Klimach … und Ute Gerken
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Anschließend führte die Jugend-Jazz-Dance-Gruppe vom TSV 
Mariensee-Wulfelade wieder einige Tänze auf, die beim Pub-
likum sehr gut aufgenommen wurden. 

Die Aushändigung der Urkunden erfolgte wie auch in den 
vergangenen Veranstaltungen wieder durch den Regionsprä-
sidenten mit Unterstützung der Bewertungskommission. Die 
Moderation mit einer kurzen Vorstellung der Teilnehmerdör-
fer übernahmen Frau Ute Gerken und Frau Cornelia Klimach, 
die den Wettbewerb organisiert hatten. 

Zunächst wurden nacheinander in alphabetischer Reihenfol-
ge die Delegationen der vier Dörfer Borstel, Dollbergen, Elze 
und Mesmerode auf die Bühne gebeten, um ihre Urkunden 
und Prämien in Empfang zu nehmen. Nach einer Aufführung 
durch den Canora-Chor aus Hagen und einigen Ausführungen 
durch Herrn Falldorf zum Kooperationsmodell „Mühlenfelder 
Land“, erhielten nacheinander die Delegationen aus Nöpke, 
Otze, Resse und Weetzen ihre Anerkennungen. Die Geldprä-
mie für die Teilnahme der Dörfer am Wettbewerb mit beson-
derem Erfolg belief sich jeweils auf 500 €.

Hauke Jagau mit Vertretern 
aus Nöpke, Heinz-Günter 
Jaster, stellv. Ortsbürgermeis-
ter des „Mühlenfelder Landes“ 
sowie Norbert Schiller (lks.) 
und Werner Homann  
(Mitte lks.)

… mit Akteuren aus Otze, 
Ortsbürgermeister Carl Hunze 
und Karin Buchholz

Canora-Chor 
aus Hagen

… mit dem Resser Ortsbürger-
meister Jörg Woldenga und 
dem Vorsitzenden des Vereins 
„Bürger für Resse“, Jochen 
Parday (v. lks.)

… mit dem Ortsbürgermeister 
aus Weetzen, Rüdiger Wilke
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Anschließend erheiterten drei resolute Damen aus Duden-
sen auf plattdeutsch die Gäste. Nach ihrer Verabschiedung 
mit viel Beifall aus dem Publikum, fand die Ehrung der Sie-
gerdörfer statt. Zunächst erhielt Altenhagen I den diesjähri-
gen Sonderpreis für ihr „Dorf-Kultur-Erbe“-Projekt sowie eine 
Geldprämie in Höhe von 1.000 €. Nachfolgend wurden die 
Dörfer Wulfelade (Platz 3) und Hagen (Platz 2) jeweils für das 
große Engagement der Dorfgemeinschaft mit Urkunden und 
Geldprämien in Höhe von 1.500 € und 2.000 € geehrt. 

Die Akteure aus Dudensen, die nicht nur beim Regionswett-
bewerb 2014, sondern bereits 2013 beim Dorfwettbewerb 
der Stadt Neustadt am Rübenberge siegten, waren sichtlich 
stolz auf ihr gutes Abschneiden. Sie wollen ihre Geldprämie 
in Höhe von 2.500 € zweckmäßig für die Dorfgemeinschaft 
verwenden. Der Ortsbürgermeister, Herr Günther Falldorf, und 
der 1. Vorsitzende des Dorfgemeinschaftsvereins, Herr Die-
ter Wulf, baten deshalb alle aktiven Dorfmitglieder, die zum 
Gelingen beigetragen hatten, für ein gemeinsames Foto auf 
die Bühne.

Plattdeutscher 
Sketch aus 
Dudensen

Regionspräsident Hauke Jagau 
mit der Ortsbürgermeisterin 
aus Altenhagen I, Kai Dettmer, 
sowie Rosemarie Baenisch, Franz 
Schwanzer und Andreas Baenisch 
(v. lks.)

… mit Heinrich Zieseniß, Ortsbürgermeis-
ter von Wulfelade, dem Wulfelader Wolf 
(Christiane Suhr), Reinhard Scharnhorst 
und Martin Suhr, Dorfgemeinschaft Wulfe-
lade e. V. (v. lks.)

… mit Dieter Drape, Uwe Scheibe und Frank 
Hahn von der Dorfgemeinschaft Hagen e. V.
(v. lks.)

Regionspräsident Hauke Jagau mit 
Günther Falldorf, Ortsbürgermeister 
des „Mühlenfelder Landes“ und Dieter 
Wulf, 1. Vorsitzende des Dorfgemein-
schaftsvereins Dudensen, inmitten der 
Dudenser Akteure
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Zum Abschluss möchte ich mich noch einmal ganz herzlich 
bedanken: Bei allen Akteuren aus den Teilnehmerdörfern und 
bei allen Anwesenden, die zur Prämierung erschienen sind. 
Für die Gastfreundschaft in Dudensen und hier im Gasthaus 
Beermann bei der Familie Wetscheck. Sie haben den Saal 
und die Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt und für unser 
leibliches Wohl gesorgt. Mein Dank gilt weiterhin den Ak-
teuren des kulturellen Beiprogramms, allen Organisatorinnen 
und Organisatoren sowie allen, die bei der guten Vorberei-
tung und Durchführung geholfen haben. 

Der Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ hat wieder einmal 
gezeigt, wie vielfältig und innovativ die Dörfer in der Region 
Hannover aufgestellt sind, wie sie mit nicht mehr umkehr-
baren Veränderungen umgehen, welche Schlüsse sie daraus 
gezogen haben, welche individuellen neue Wege sie ein-
schlagen und wie sie neue Ziele umsetzen. 

Diese Entwicklung und das große Engagement mitzuerleben, 
ist auch für mich immer wieder spannend und ermutigend, 
denn diese Dörfer haben Mut bewiesen und können anderen 
als gutes Beispiel dienen! Nennen möchte ich hier beispiels-
weise 

	 • �den zentral gelegene Mehrgenerationenpark in Duden-
sen, der in mehrjähriger Planung und Gemeinschaftsar-
beit 2012 eingeweiht werden konnte oder 

	 • �das Dorf-Kultur-Erbe-Haus in Altenhagen I, welches auf-
grund fehlender Nahversorgungsangebote Motivation 
war, Eigeninitiative zu ergreifen. 

Axel priebs:
schlussworte und ausblick

Schlussworte durch den Ersten Regionsrat, 
Herrn Prof. Dr. Axel Priebs
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	 • �die in Planung stehende Sanierung des Bahnhofsgebäu-
des in Weetzen, dessen Durchgangsbereich künftig mit 
kleinen Geschäften versehen werden soll und zur Wie-
derbelebung des umliegenden Bereichs mit beiträgt, 

	 • �die künftige neue Mitte in Dollbergen, mit der bereits 
erbauten Feuerwehrwache oder

	 • �den Erhalt und die Entwicklung des Freibades incl. des 
angrenzenden Festplatzbereiches in Nöpke. 

Alle gezeigten Projekte, auch diejenigen, die ich jetzt nicht 
noch einmal explizit genannt habe, haben etwas Wesent-
liches gemeinsam: Sie stehen für die Zukunftsfähigkeit ei-
nes jeden einzelnen dieser Dörfer. In diesem Sinne haben 
sich alle Dorfgemeinschaften auf ihre Stärken besonnen. Sie 
konnten auf das hohe Engagement vieler Mitwirkender zu-
rückgreifen, haben sich den Herausforderungen gestellt und 
individuelle Lösungen gefunden. Auch organisatorisch haben 
sie dabei durch Kooperationen, Dorfvereine oder Genossen-
schaftsgründungen eigene Wege beschritten. Diese Dörfer 
haben Zukunft! 

Wir sind schon jetzt ge-
spannt auf den nächsten 
Wettbewerb 2017 und die 
Vorstellung der bis dahin 
umgesetzten Projekte.
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Danksagung an das 
Ehepaar Wetscheck

Feuerwehrkapelle 
Dudensen

… und das begeisterte 
Publikum

Nach den Schlussworten des Ersten Regionsrates Prof. Dr.  
Axel Priebs und einem Abschlussfoto mit allen Beteilig-
ten, fand bei Getränken und Schnittchen noch ein re-
ger Informationsaustausch statt. Musikalisch wurde  
dieser Teil der Veranstaltung fast bis zum Schluss von der Du-
denser Feuerwehrkapelle begleitet. Die Darbietungen, die un-
ter dem Anfeuern der „Fangemeinde“ mit Gesangseinlagen 
untermalt wurden, fanden auch bei anderen Teilnehmerdör-
fern begeisterten Anklang, die mit ersten Abwerbungsge-
sprächen endeten. Es kann daher wieder von einer gelun-
genen Veranstaltung gesprochen werden, die erst gegen  
21 Uhr endete.
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Foto zum Abschluss mit den Teilnehmern des Regionswettbwerbs und der Wettbewerbskommission
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links

Bundeswettbewerb	 www.dorfwettbewerb.bund.de
Landeswettbewerb	 www.ml.niedersachsen.de
Regionswettbewerb	 www.hannover.de

Kommunen der Teilnehmer:
Stadt Neustadt	 www.neustadt-a-rbge.de
Stadt Springe	 www.springe.de
Gemeinde Uetze	 www.uetze.de
Gemeinde Wedemark	 www.wedemark.de
Stadt Wunstorf	 www.wunstorf.de
Stadt Burgdorf	 www.burgdorf.de
Stadt Ronnenberg	 www.ronnenberg.de

Teilnehmende Dörfer:
Dudensen	 www.dudensen-online.de
Hagen	 www.dorfgemeinschaft-hagen.de
Wulfelade	 www.wulfelade.de
Altenhagen I	 www.dorfkulturerbe.de
Borstel	 www.dgv-borstel.de
Dollbergen	 www.dollbergen.de
Resse	 www.buerger-fuer-resse.de
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